
alle, da ja alle angeht? Wird dann en dıe Leıter/innen der Arbeıtskreise ım
guter al  e1 gemeinsam „Volk otte: Laufe der eıt auch Stiımmrecht ım Vorstand
se1n, 11UL noch deutlich ın der Art un:! Weıise, der Synode erhalten kann eın wıirklıch
w1e WITr miteinander umgehen? Müssen WI1r brauchbares Ergebnis der YTbeı1t EerTwaAarte

reduUunNs mehr eıt und Geduld nehmen, aufein- werden.
ander hören? Ja, natürlich ber w1ıe geht
das, WEeNnN äaußere Umstände Fristen für Ent- Der Weg Z Synode
scheidungen setzen?
Eınen Bericht ich darüber schreiben Dr. Josef Homeyer wird 1m Herbst 1983 B1-

schof VO.  e Hildesheim. In der Folgezeit be-sollen, ı1ewelt kirchliche Mitarbeitervertre-
sucht alle Dekanate des Bıstums untungen die Möglichkeit aben, nach dem
omm mi1t vielen Grupplerungen VOL Ort 1N!:Prinzip arbeıten „Was alle angeht, Sal VO  -

en entschıeden werden‘“. „Thema VeI_I - Gespräch. Im November 19836 schreibt den
(jemeinden einen Brief, nach dem Bıstums-tehlt;* würde wohl darunterstehen, wenn heiligen, dessen est ım November gefeilerteın Schulaufsatz waäare. der ist dıe rage-

stellung Tfalsch? Ich weıiß nicht Aber ich WIird, „Bernwardsbrie genannt In diesem
Brief geht Überlegungen eliner Pa-weiß, daß die rage mich veranlaßlt hat, das storal 1ın der 1Özese Hildesheim. Hier be-Problem der Vertretung der Interessen der schreibt der Bischof VOL allem 1ıne 1LUa-kirchlichen Mıitarbeiter 1n einem Zaul= tıon, die dadurch charakterisiert 1ST, daß {Üürsammenhang sehen. den Glauben 1ne ehr „dünne I herrt-
sche |DS solle 1U nach Möglichkeiten g._
sucht werden, diese tmosphäre verbes-
SCINMN und den Gemeinden helfen, ebendi-
DCI, ausstrahlender und einladender WI -

Felızıtas Teske den Nach welıteren Überlegungen schreibt
der Bischof Ostermontag 1987 den Ge-

„Was alle angeht, soll VOoO  z en meinden einen zweıten Brief, „EMMAaus-
entschieden werden‘“‘ brıef“ genann(, ın dem dıie Synode ankün-
Erfahrungen AUS der Hildesheimer digt und darauf hinweist, daß 1n der Synode
Diözesansynode 989/90 „nach der gemeınsamen Zielsetzung für den

Weg der ırche VO.  b Hildesheim“ gesucht
Im Antwortbriıef uUNSerer den fol werden solle
genden Bericht chrıeb Frau es. (D SO ist quası eın Hin-und-her-Prozeß ZW1-
” daß Synode ZUT eıt wiıirklıch dıe einzıge schen Bıiıstum und Bischof eingeleitet, der
Form ıSst, ın der auf ‚vÖlLlıg gleicher bene uch das gesamte synodale Unternehmen
mıteimnander geredet und entschıeden WEerTr- pragen SOoLlL, oft aber auch strukturellen
den kann. Darüber hInNaAus War NSCTE SYN- Grenzen, langen Dienstwegen un: „Behä-
ode DO:'  S Anfang hıs nde einfach ‚spannend‘, bigkeıit” VO.  b TrTemı1en und Verwaltungen

kranktwomıt ıch meINe, daß ım Miteinander DO'  S

Prıiestern und Laızen ıNnNe [9717A enge g-
ern wurde und IN}  S geradezu spuren konn- Jl Der synodale Prozeß
t ‘9 daß dıese Lernprozesse aıch nıcht 1LUT auf Der Bischof fordert ın diesem zweıten Brie{f
dıe Kommunıiıkatıon untereinander, sondern die Gemeinden, Gemeinschatften und Ver-
besonders auf das Praktıizıeren demokratı- bände, ber uch Einzelpersonen auf,
scher Elemente Dezog“. hand se1lner 1m Bernwardsbriet-
Der Bericht ze1ıg aber auch, Wwıe stark sıch Analyse ihre Stellungnahme abzuge-
dıe vorgegebenen Strukturen und Eınstel- ben Eiııne „Arbeitsgruppe Synode“ tagt ze1t-
lungen auch auf den Prozeß eiıner Synode, gleich, sowohl dıe strukturellen Elemen-
auf ıhre Ergebnisse und. auf deren MSeTt- Le als uch inhaltliche Fragen klären
ZUTLG uswırken. Dort aber, Christen ın Dieser Arbeitsgruppe gehören neben Mıt-
ıhrer versönlıchen und fachlichen ompDpe- gliedern der Diözesanleıtung auch Mitglie-
tenz ernst Q! und dıe Strukturen der des Vorstandes des DIi6özesanrates der

Katholiken un:! VO Bischof gebetene Han-entsprechend weıterentwickelt werden
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zelpersönlichkeiten SO bestehen für die tares Verhalten, mangelnde Kommunika-
Mitglieder des Dıözesanrates und des Priıe- ti1ons- un Konfliktfähigkeit, Überforde-
sterrates durch ihre Vertreter/innen Einwir- rung,
kungsmöglichkeiten auft den Planungspro- Die rage nach der Stellung der Lalen 1n der
7zeß3 Die Gemeinden, Gemeinschaften, Ver- Kirche wIird aufgeworfen. Hat das Zweite
bände und Kınzelpersonen haben durch ihre Vatikanische Oonzıl hiler wirklich ıne Ver-
Eingaben indirekte Kinwirkungsmöglichkei- änderung bewirkt, der haben Lalen R  — e1-
ten, indem S1Ee 1n iıhren Schreiben deutlich Lückenbüßerfunktion 1n Zieıten des Priıe-
machen, welche Themen und Problemkreise stermangels zugewlesen bekommen? Der
S1e vordringlich der Diskussion der Synode Umgang zwıischen Priıestern un! Lalıen und
empfehlen würden. zwischen ehrenamtlichen und hauptamtli-
Im Synodenbüro geht 1n der Folgezeit 1ne hen Lalılen wIird beleuchtet.
große nzahl Rückmeldungen AaUus dem Im Rahmen der rage des „Umgangs mıtelin-
Bıstum eın (143 aus Pfarreien, 1mM allgemei- ander‘“ wird der rage nach der Stellung der
Ne  ; VO.  5 Pfarrgemeinderäten; 28 Aau! Deka- Hrau ın der ırche breiter Raum gewldmet.
naten und Keg1lonen; AUusSs Gruppen und DiIie Zulassung der Frau allen Amtern bıs
Verbänden auft Pfarr-, Dekanats- un! Reg1o0- hin A0 Priestertum WwIrd gefordert, MeMß-
nalebene; aus Verbänden und (jeme1ln- dienerinnen werden als selbstverständlich
schaften auft Diözesanebene; AdUusSs „Sonder- angesehen.
gruppen  66 W1€e Schulklassen, Auslandsge- Der Bischof hatte 1m Bernwardsbrief die (3@-

melnden hinsichtlich ihrer Kinstellungmelinden un:! Hochschulgemeinden:;: Von
Eiınzelpersonen). Der voOoTrausgegangene SYI1l- „kleinen christlichen Gemeinschaften“‘ —

odale Prozeß VOTLT Ort War unterschiedlich gefragt. Hıerzu gibt 1ın den Eingaben
ebenso Anmerkungen WwW1e den Tadıl10-lang. SO gab VO  - Pfarrsynoden, die sıch

über ein1ıge e1ıt erstreckten, biıs hin ZA0E  S eInN- nellen Verbänden, Fragen der (Gemeinde-
un! der Kategorlalseelsorge un! allgemeinmaliıgen Behandlung der Thematik 1mM Pfarr- hinsichtlich der „Weiıtergabe des Glaubens  66gemeinderat alle möglichen Formen der

Auseinandersetzung mı1t der Thematik. SOWI1E Gottesdienst, Sakramentenspen-
dung und -vorbereitung.Die Ergebnisse ın Form und Behand- Bezüglich des Weltdienstes besteht eın CI —lung des Bischofsbriefes und 1ın der Breıte

der Darstellung unterschiedlich Eıne Aus- hebliches Defizit. Eis werden Aaus diesem Be-
reich fast ausschließlich carıtatıve Aufgabenwertung und Zusammenfassung der inga-

ben erbrachte Jjedoch sehr schnell, daß alle genannt Es bleibt ber 1ın diesem Zusam-

Z0 eıt 1ın der Kirche diskutierten Themen menhang die rage, ob N1ıC die Konzeption
des ernwardsbriefes die Autoren der Eiln-uch 1n den Gemeinden un!: Grupplerungen

der Kirche VO  5 Hildesheim 1ıne Rolle spiel- gaben dazu „verleitet“ hat, sich mehr 1mM 1Nn=
nerkirchlichen Bereich bewegen un! denten. Weltdienst nicht würdigen. Erfah-S50 geht 1n den Eingaben neben der grund- rungen m1t Pfarrgemeinde- un Dekanats-sätzlıchen rage, W ads denn Kirche heute räten AaUS NeueTrTer e1t lassen jedoch denüberhaupt SEe1 (Kirche a1ls 'olk ottes, Volks-

kirche?, Kirche als Kontrastgesellschaft,
Schluß L daß innerkirchlichen Fragen un
Problemen welterhin sehr große Auimerk-

die rage, Was denn gelebtes Nr1ı- amkeiıit gew1ldmet wird und der andere Be-
tentum ausmache. EisS wIird Kritik ineN= reich hnher daußen bleibt.
Llichen Strukturen geü (Hierarchie, Kirche Hıeran hat uch die Synode nıchts ändern
stelle sich als iırche s VON oben ach unten“ können, da bestimmte Fragen leider N1ıC
dar, solle mehr „dienende Kirche“ se1n, Wer- VO  ; der Hildesheimer Synode entscheiden
rıtorlalprinzip WITd angeiragt, längeriristige d.  n  y sondern als Probleme AUS dem welt-
Personalplanung wird eingefordert, ebenso kirchlichen Raum auf uUunNns zukamen un!: wel-
Einsicht 1ın die Fınanzen, Abbau der BUÜüro- terhin zukommen.
kratie insgesamt), das Erscheinungsbild der
Gemeinden wIird als „STAaIT, unbeweglich HT. IDıe Themenfindung der Synode
un:! konservativ“ beschrieben. Das vorherr- ıe „Arbeitsgruppe Synode“ hat nach der
schende Priesterbild wIird angefiragt (autor1- Zusammenstellung der Eingaben AUS dem
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Konzils 1m lerus durchaus nicht konsens-Bıstum das ema der Synode w1e folgt TOT-
muhiert: „Kirche und. Gememde: (jeme1ın- fähig iıst Eıne geringe Anzahl der Mitglieder

des Di6zesanrates konnte aus zeitlichenschaft mA1t ott miıiteimnander für dıe Welt‘“.
Diese Grundvorstellung VO.  b iırche, die sich Gründen die Synodenberufung nicht anneh-
Aaus dem Z weiten Vatikanischen Konzil her- men Da sich hlıer ber durch die Arbeit 1n

leitet, csollte 1ın den dre1l Aspekten, die 1m Pfarrgemeinde- un Dekanatsräten SOWI1E
ema schon aufscheinen, anschaulich g_ Verbänden mehrfach belastete Ehrenamt-
macht werden. Diese drel Aspekte wurden liche befinden, bleibt die Anfrage, ob nicht
als der „mystische“ Aspekt (Aspekt der (GOot- viel mehr die Basıs, ın die Gemeinden und
tesverwurzelung), der geschwisterliche Verbände direkt werden sollte,
Aspekt (Aspekt des Miteinanderumgehens) engaglerte Christinnen und T1ısSten für ıne
und der „polıtische“ Aspekt (Aspekt des Synodenmitarbeit gewınnen. Die hinzu-
Eiınsatzes 1n der Welt) beschrieben. Die „AT- berufenen Mitglieder durch den Bischof Soll-
beitsgruppe Synode“” schlug VOT, nach der ten auf jeden ‘9 ]] VO:  } eıner größeren ruppe
Aussprache über die Eingaben die SyNn- ausgewählt werden und nicht sehr „ ZiU-

fallsergebnisse” sSeln. Nachdem ang 1989ode und der Entfaltung der Grundvorstel-
lung VO  - Kirche und Gemeinde aus der He1- das Thema der Synode feststand, wurde ıne

lıgen Schrift und der TE des Z weliten Va- Vorausversammlung abgehalten, sowohl
tikanischen Konzils 1ın den drel „Bewäh- ıne inhaltliche Einstiımmun vornehmen qals
rungsfeldern“ Gemeinde angesichts der ab- uch strukturelle Voraussetzungen abklären
nehmenden anl DO'  S Praestern und aNGE- können. Auf dieser Vorausversammlung
sıchts der gemeinsamen und e eıgenen Ver- wurde VO  5 eıner Reihe VO.  a Synodalen eın

antwortun DO'  S Laıen un Priestern“, 95  he vıertes „Bewährungsfeld” eingefordert. Aus
und Famılıe“, „Die Feıer des ONNtAaAgs als den Erfahrungen derel 1ın den (Geme1lin-
est der Schöpfung un Erlösung “ arbel- den und Verbänden SOWI1Ee den Ergebnissen
ten Anschließen sollte sich 1ıne Verständi- des konzillaren Prozesses heraus erschien
gung über die „nächsten vordringlichen sinnvoll, ın einem gesonderten Bereich (7@-

Schritte, w1e€e die Gemeinden der Kirche VO rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Hildesheim ın den kommenden Jahren Ki1r- Schöpfung“ arbeıten und diesen wiıichti-
che a ls Gemeinschaft glaubwürdig Vel- gen Themenkomplex nicht untier der Thema-
wirklichen können‘“. tik „Sonntag“ subsumileren. |)ieses schien

doch her eın nicht gut elungener Seilakt
Bildung der Synode sSe1IN. er die Strukturen und Arbeitsfior-

INe  a der Synode betreffende Versuch, das1983 hat der Bischof die Berufungen Z

Synode ausgesprochen. Die Mitglieder des Bewährungsfeld durch ıne Abstimmun
Praesterrates un! die Mitglieder des Diöze- einzuführen und Ssomıt VO  - Anfang jar-
Sanrates der Katholıken sollten den aupt- zustellen, daß INa  - 1ın der Synode gewillt
anteil der Synodenmitglieder tellen Hınzu- WaLl, „1IN Demokratie machen“, scheiterte
berufen wurde durch den Bischof ıne Reihe insofern, daß der Bischof verstehen gab,
VO.  _ Einzelnersönlichkeiten, die ihm De- daß diese ‚Vorausversammlung‘“ noch nicht
annt, genannt worden der durch ihre Eın- Synode sel, Iso fÜür diese Versammlung

keinen Abstimmungsmodus gäbe und ET, dergaben aufgefallen
An die entstandene Zusammensetizung Bischof(d, die Ybeıt 1n hben diesem vierten

Bewährungsfeld „zugestehen“ würde.der Synode 1StT grundsätzlich ıne Reihe VO.  5

Anfragen stellen. Aus der Reihe der quası
„dienstverpflichteten“ Mitglieder des Priıe- Organe und remıen der Synode
sterrates bildete sich bald ıne Anzahl her- Die Synodalen haben sich je nach Interesse

AQUS, die der Synode her ablehnend N- einem der vıer Bewährungsfelder zugeteilt.
überstand und uch später wenıg Bere1t- So entstanden Tünt Arbeıtsgruppen Z

schafit zeigte, Ergebnisse der Synode 1n die ema „Gemeinde“ und ]e wel Gruppen
Gemeinden transportieren und hler Raum den dre1l anderen Feldern Jede ruppe

wählte ihre/n Sprecher/ıin un! ihre/n Be-greifen lassen. |DS tellte sich heraus, daß
die Ekklesiologie des Z weiten Vatikanischen richterstatter/ın Es wurde abwechselnd ın
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E
diesen Kleingruppen un!: 1n der Vollver- Tfahrung gesammelt, daß gerade für die DI1is-
sammlung gearbeitet. kuss1ıon 1n den Kleingruppen (die allerdings
DiIie Gruppensprecher/innen bildeten g_ immer noch AUS zwanziıg Personen Des
melınsam m1 dem Synodenvorstand dann standen) genügend Raum bleiben müßte
den erweıterten Vorstand, quası 1iıne AÄArt Und wurden AUSs den ursprünglich höch-
Hauptausschuß. Die Mitglieder des EHSETICH stens wel Sitzungsperl1oden dre1l Perioden
Vorstandes ZU. eil „geborene MIT- un: ıne eineinhalbtägige Abschlußsitzung.

Als sehr pOos1t1v ist die TYTbeit 1n den Klein-glieder” (Bischof, Weihbischöfe, Generalvi-
kar, Synodensekretär, Justitlar, Vorsitzende gruppen ewerte worden, die VO  5 Priıestern
des Diözesanrates &.) Das Kıiırchenamt und Lalen ungefähr gleichen Teiılen be-

SEeIZz gEWESCH sind. Während 1n diesenUUa Ordnung der Synode schon VO.  }

vornherein die Mehrheit 1n diesem Vorstand, Kleingruppen eigentlich alle 1n den ınga-
Was nicht besonders begeistert aufgenom- ben befindlichen Problemkreise 1NnNe Rolle
I1NEe wurde Hinzugewählt wurden fünt Per- spielten, wurden estimmte „neuralgıische

AaUuS der Vollversammlung der Synode. Punkte“ 1n der Vollversammlung doch ‚her
zurückhaltend behandelt SO wurde War eınDa die Diskrepanz zwıschen Wünschen der
otLum für den Dıiakonat der Frau beschlos-Synode und dem Abstimmungsverhalten des

CNSECTEN Vorstandes doch streckenweise SE@e1 Von der Diskussion der Zulassung VO  5

Frauen U Priıesteramt wurde allerdingseutlic wurde un! anscheinend klar wurde,
dalß die Gruppensprecher/innen doch her Abstand g  MMeEN, die Synode 1ın die-

SE Stadium nicht „überfordern“ undie Strömungen und üunsche der ynode mi1t dieser Maximalforderung den Beschlußeinschätzen und wiedergeben könnten, WUTN-

de nach elıner e1t der gemeinsamen Arbeit ZU Diakonat gefährden. Be1l aller VO.  ;
der Synode propagılıerten und sicherlich uchim Vorstand festgelegt, daß uch die GTrup- praktiızlerten „Geschwisterlichkeit“ tecktepensprecher/innen mıiıt Stimmrecht DE-

Tatter werden ollten SO War dann die hier sicherlich eın utes ÜC „politisches
Kalkül“ und Verzicht auf die Diskussionenrne: des Vorstandes her als „basısver-

pflichtet“” anzusehen. Außerdem Wal für gezeigter TODIemMe aufgrund der Einschät-
Zung VO  5 Mehrheitsverhältnissen. IDDie ın den

dieses Zugeständnis höchste Zelt, da 1ne Arbeitsgruppen aufgeflammte Diskussion
el der Sprecher/innen nicht mehr gewillt
Wal, hne Mitentscheidungskompetenz die über den 7ö11bat wurde durch das Eingreli-

fen des Bischof{is verhindert, der 1n sehr EeEINO-
Scharniere zwıischen Vorstand, Gruppen un! tionaler Form selne Wertschätzung des Öö1l1-
Vollversammlung der Synode bilden Die- bats ın der Vollversammlung darlegte und

Entscheidung hat sich fÜür den ortgang verstehen gaby daß e1ın otLum hinsichtlich
der Synode als csehr tragfähig erwlesen. Zum der Weihe VO.:  } narı probatı NUur dann akzep-
Beispiel War dieser erweiıterte Vorstand, tieren könne, WEel der Z6ölibat grundsätz-
der dem Bischof den Rat gab, WEeNlNn schon lıch POS1ELV bewertet un nıcht 1ın rage g_
die Papıiere 5  he und Famıilie“ ın der VO.  ; stellt würde. SO sSind 1: Ooten der Synode
der Synode verabschiedeten Form nıcht 36/37) eigentlich Kompromißformeln un!
terschreiben un damıt 1n Kraft setizen kön- en die Trenzen der Diskussion auifge-
I}  y mOöge doch bel der Publikatıion sehr ZeN
deutlich machen, Was Meıinung der Synode
un: W ads selne Meınung sSe1 So stehen diese VIL ZU den Beschlüssen der Synode
Texte 1mM Synodendokument 1n der Form, daß ıe Beschlüsse wurden 1n mehrfachen orlia-
hne große Schwierigkeiten 1ne Rekon- gen diskutiert un! dann nach Möglichkeit
struktion der Synodenbeschlüsse möglich einem Beschluß 1n dem jeweıilıgen ewan-
1ST rungsfeld zusammengefaßt. [ )ieses Vorgehen

nahm mıtunter den „Biß“ AUS sehr pointier-Ablauf der Synode ten Stellungnahmen. Grundsätzlich wurde
Der Vorstand hat nicht unerheblichen Anteil dieses Vorgehen ber VO der Vollversamm-
daran gehabt, daß die Synode hne großen lung gewünscht, den Gemeinden VOL Ort
Zeitdruck nde geführt werden konnte. eın „noch lesbares“ Synodenergebnis prä-
DIie Gruppensprecher/innen hatten die Hir- sentleren können.
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Die vier synodalen CNrıtitie (Situations- Hermann Schüepp
analyvse, Beschreibung der Grundvorstellung Hiıstorische intergründe und
VO  . Kirche, Konkretisierung ın den Bewäh-
rungsfeldern und Feststellung der vordring- heutige PraxIı1ıs der Pfiarrwahlrechte

1Im Bıstum Basellichen Schritte) enNnge Vorgaben, daß
Z nde 1nNe Art „Abschlußdeklaration“ Wıe Öfter ın der Kırchengeschichte wurdeentstehen mußte Es sollte allerdings uch
klar werden, daß nicht die ın den Bewäh- uch das Pfarrwahlrecht der katholıschen

Kırche ın der Schweiz UVO  S staatlıcher eıterungsfeldern enthaltenen Beschlüsse nıvel-
liert würden. Es sollte deutlich werden, daß aufgedrängt und dıes ın Kulturkampfzei-

letztlich 1nNe Verlebendigung VO.  5 Kır ten. Obwohl der Priestermangel kaum mehr
2NeEe Wahl zwıschen mehreren Praiesternche geht, die „Sehnsucht, aut 1ıne NeUe

Art Kirche SS Um bel der Umsetzung Läßt, wırkt ıch dıe Beteılıgung der Pfarrge-
meınden her der Bestellung DO'  S Pfarrernder Einzelvorschläge dieses Gesamtanliegen

N1ıC AUS dem Auge verliıeren, bitten die (und anderen Seelsorgern) uch heute ehr
Synodalen ın ihrer Schlußerklärung ‚Worauf DOSILLU (1LUS red

uUuNs ankommt“ die Gläubigen, sich immer
wleder dem Anspruch ottes 1mM Wort der Pfarrwahlrechte werden nicht NUur 1mM B1S-
Heiligen Schrift stellen und 1n (‚emel1n- tum asel, sondern uch ın den andern Bı1s-
schaft mi1t anderen der Realısıerung Qies tumern der Schwelz War 1n verschleden
SCr Frohen Botschaft arbeiten. DiIie Be- ausgestalteter Mitwirkung der Lalen heute
griffe „Umgang mi1t der Heiligen Schrift“ weitgehend als normales usammenwirken
und „kleine christliche Gemeinschaftften“ zwischen Bischof und Kirchenvolk betrach-

VO Bischof 1imMmmMer wieder sehr stark tet DiIie demokratischen Elemente in der
ın die Dıiskussion eingebracht worden. Kirche sSind 1n den ehn Kantonen uNnseTrTes

. Der nachsynodale Prozeß Bıstums verschieden ausgeprägt In den ka-
tholischen Gebieten gab viele ehr alte

DiIie Synodalen sind aufgefordert worden, derPatronatsrechte m1T Präsentatıons-
ihre Erfahrungen 1n der Synode VOL Ort wWwel- Kollaturrecht, die VOTL em, WEnnn S1Ee 1 Be-
terzusagen. Idıe Bistumsleitung hat 1n Deka-
natsbesuchen versucht, die Ergebnisse der C117 VO  5 Korporationsgemeinden der ande-

[ @A  = demokratisch strukturierten Örper-Synode die Basıs bringen. Be1l allen DO- schaften 10 VO  5 alters her nach demo-
sıtıven Erfahrungen eiınes dialogischen Kl1- kratischem Muster ausgeübt wurden.
1Nas ın der Synode haben sich hler schon

Be1l der Staatsordnung, die anfangsReibungsverluste bemerkbar gemacht. Nicht
alle ynodalen VOT em e1ıle des Klerus des Jahrhunderts entstand, wurden den

ZU eil Nne  e umschriebenen gleichberech-bereit, wirklich als „Werber “ fÜür einen
solchen Prozel3 1n den Gemeinden aufzutre- tıgten und selbständigen Kantonen, denen

ten Die Dekanatsbesuche hatten m1ıtunter uch die Kirchenhoheit zugesprochen WarL,
katholische Gebiete als Minderheiten e1N-den Charakter VO  b Pflichtveranstaltungen

un! wurden uch und gerade VO  a aupt- verleibt. DiIie ST etwas später gesetzlich VeI-

ankerte Niederlassungsfreiheit brachte dannamtlichen nicht gut angenNOMMEN. Da,
ber AUS den (Gemeinden un! Verbänden 1ne immer stärkere Vermischung der Kon-

fessionen. Diese sachen en vıel belheraus der Wunsch Synodale herangetra-
gen wurde, Informationen AUuS der Synode dem VOL em 1n diesen konfessionell g_
erhalten un! darüber arbeiten, gibt mischten Kantonen csehr harten Kirchen-
csehr fIruchtbare Ansätze elıner Auseinander- kampfT, der twa 18330 ıs 1880 dauerte und
seizung mıi1t den Synodenergebnissen. 1 Kulturkampf der siebziger Jahre selinen

Höhepunkt erreichte.Auch auft Diözesanebene krankt die Fortfüh-
rung des 1ın der Synode sehr DOS1E1LV begonne- In den melsten Kantonen gab damals 1ıne

radikale, kirchenkämpferische Regilerung,1E  - Dialogs bestehenden Strukturen, die
hben Nn1ıC synodale Strukturen SiNnd, un: oft welche die Kirche als Instıtution des Staates

mangelnder e1t Z ausführlichen (G@e- verstand und deshalb jeden äaußeren Einfluß
spräch. (auch den des Bischof{s) bekämpfte. ntier
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